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Die wirtschaftliche Lage und die
Hoffnungen der Kapitalisten in der Schweiz.

Die in der Februarnummer der «Rundschau»
zusammengestellten Angaben über die Rendite
schweizerischer Geldinstitute im Jahre 1914
zeigten deutlich, dass die besitzenden Klassen bisher

viel weniger unter dem Krieg zu leiden hatten
als die Klasse der Lohnarbeiter.

Trotzdem wir eine stattliche Zahl von
Angaben gesammelt hatten, die mit wenigen
Ausnahmen kleinere Unternehmungen betreffen, sodurfte diese Zusammenstellung dennoch nicht als
absolut sichere Basis zur Beurteilung der
allgemeinen Situation der Kapitalistenklasse unseresLandes gelten. Hierüber finden wir nun in den
«Schweizer Blättern für Handel und Industrie »
einen von Dr. Furlan verfassten Bericht, dessen
Llauptstellen wir wiedergeben in der Meinungdass sie für unsere Gewerkschafter viel
Interessantes enthalten. Jedenfalls kann dieser
Bericht als ausreichender Beweis für das Vorhandensein

einer privilegierten Situation, die den
besitzenden Klassen auch in der Schweiz zug\ite
kommt, gelten, während wir durch unsere frühern
Mitteilungen nur dpren Wahrscheinlichkeit
aufzeigen konnten.

«Blickt man jetzt, nach nunmehr achtmonatiger
Knegsdauer, auf die Wirkungen zurück

welche der Krieg der Nachbarländer dem
Wirtschaftsleben der Schweiz aufgedrückt hat, so kann
man nicht umhin, mit einer gewissen Befriedigung

zu konstatieren, dass die ersten allzu
pessimistischen Befürchtungen übertrieben warenV leles ist anders gekommen, als man es sich denken

konnte — denn ein Analogon für eine so
ungeheuerliche Erscheinung, wie es der Weltkrieg
ist, das Beispiel der Geschichte, fehlte gänzlich,
gewiss leiden wir unter den Schwierigkeiten der/.ufuhr und der Stockung des Absatzes und die
allgemeine Teuerung — wie sie für den Weltmarkt

deutlich aus der Tatsache hervorgeht, dass die
Warenpreisziffer des «Londoner Economist»
Ende März 150,2 Prozent betrug gegen 116 6 Prozent

Ende Juli 1914 — hat uns nicht verschont.
Aber dies sind noch immer nebensächliche
Erscheinungen, verhältnismässig geringfügige
Störungen gegenüber der Tatsache/dass unser
Wirtschaftsleben sich als ein ungemein elastischer und
widerstandsfähiger Organismus glänzend
bewahrt hat.

Dies eben Gesagte gilt vorab für den
Geldmarkt, der mit gewissen Konzessionen als fast
normal zu bezeichnen ist. Im Durchschnitt des
ersten Quartals war der schweizerische Banksatz
mit 4,50 Prozent und der schweizerische Privatsatz

mit 3,86 Prozent niedriger als in der Ver-
gieichsperiode des Jahres 1913, das heisst zur Zeit
des Balkankrieges (5,00 beziehungsweise 4,63

iOZenVr' Die Inanspruchnahme der Schweizerischen
Nationalbank durch das Wechselporte-

teuille, die Lombardvorschüsse und die
Darlehenskassenscheine betrug am letzten Herbstultimo
9S1 VA* MllllonJen Banken, am Jahresultimo
JS'J tKkonen U£d am Märzultimo dieses Jahres
174,1 Millionen. Parallel mit der Erleichterung
wie sie aus dieser Zahlenreihe hervorgeht, hat
auch die Differenz mit der entsprechenden Vor-
jahrsziffer abgenommen; diese betrug Ende
September noch 146 Millionen Franken, Ende
Dezember noch 70,2 Millionen und Ende März nurmehr 46 Millionen, so dass der Zuwachs der
Anspannung unseres Noteninstituts gegenüber dem
Vorjahre am verflossenen Quartalende nicht
grosser war als etwa der entsprechende Sprun<>-
von 1909 auf 1910, der damals durch die
Neubelebung der Konjunktur bedingt wurde Die
erhöhte Inanspruchnahme des Instituts machte auch
eine entsprechende Mehrausgabe von Noten
notwendig, aber auch hier tritt das Einlenken in
normale Bahnen zutage: Ende März belief sich die
Notenzirkulation auf 414,6 Millionen Franken
gegen 455,9 Millionen am Jahresultimo. Dass
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